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für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
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9 
täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Thorner 


auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Juſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nee 0. 


Dienſtag den 14. April 1891. 


Aus Schleſten. 

Zu welchen Fälſchungen der Wahrheit die freiſinnigen 
Blätter greifen, wenn es gilt, die Parteifahne zu ehren und 
em Gegner eins anzuhängen, beweiſt u. a. die „Breslauer 
Ztg.“, ein Blatt, welches die fortſchrittliche Weisheit dieſer 
Haupt⸗ und Reſidenzſtadt in ſich verſammelt. Im Kampfe gegen 
die Latifundienbeſitzer und die Getreidezölle, denen der Freiſinn 
durch den öſterreichiſch⸗deutſchen Handelsvertrag einen tödtlichen 
Stoß zu verſetzen ſo ſehnlich erhofft, verkündet ſie in Nr. 211: 
Der ſechſte Theil des Landbeſitzes der Provinz Schleſien iſt in 
den Händen einiger weniger Großgrundbeſitzer. 
Dies wären alſo, da Schleſien 40 285 Quadrat- Kilo: 
meter umfaßt, 6714 Quadrat⸗Kilometer gleich 671 400 Hektar. 
Unter „einigen wenigen Großgrundbeſitzern“ dürfen wir 
wohl deren ſechs verſtehen und führen nach den Grundſteuer⸗ 
rollen dieſelben der Größe ihres Beſitzes nach auf. Obenan ſteht 
ſelbſtverſtändlich: 


der königliche Domänenfiskus B 84 054 ha 
Fürſt Hohenlohe Herzog von Ujeſt. 39 634 „ 
Fürſt von Ple ß 37 700 „ 
Graf Schaffgotſch⸗Warmbrunn 31570 „ 
Herzog von Ratibor 25 579 „ 
Fürſt zu Stolberg⸗Wernigerod 24 408 „ 

242 945 ha 


N Dies beträgt alſo ungefähr den dritten Theil deſſen, was 
„Breslauer Ztg.“ behauptet. Nehmen wir aber noch ſechs 
er größten Grundbeſitzer Schleſiens zu den „einigen wenigen“ 
er „Breslauer Ztg.“ hinzu, jo beſitzen dieſe rund 380 000 ha, 
alſo etwas über die Hälfte der Angabe der „Breslauer Ztg.“; 
und verdoppeln wir dieſe Zahl nochmals, jo daß wir 24 Lati⸗ 
fundienbefiger zuſammenzählen, darunter Se. Majeſtät den König 
don Sachſen (Oels), Se. königl. Hoheit den Prinzen Albrecht 
von Preußen (Camenz) und das königl. Hausfideikommiß, fo 
erhalten wir immer noch lange nicht die Summe der „Bresl. 
Zig.“, ſondern nur 475 000 ha; und ſcheiden wir, wie wohl 
billig iſt, den Fiskus und die Krongüter aus, ſo bleiben un⸗ 
gefähr 380 000 ha als Beſitz von 22 der größten ſchleſiſchen 
Magnaten übrig, alſo nicht einmal zwei Drittel von dem, was 
die „Bresl. Ztg.“ „ganz wenigen“ zuſpricht. 
Die Tendenzlüge des Breslauer freifinnigen Blattes fällt 
aber noch viel ſchwerer ins Gewicht, wenn man in Betracht 
zieht, daß dasſelbe ſeine lügenhafte Behauptung zu dem Zwecke 
erſann, um die Latifundienbeſitzer als Vertheidiger der „brot⸗ 
vertheuernden Getreidezölle“, alſo ihrer Privatintereſſen als Ge⸗ 
treidebauer zu brandmarken. 
Nun iſt aber wohl jedermann in Schleſien, der nicht aller 
und jeder Kenntniß des Landes entbehrt, wohlbekannt, daß dieſe 
Magnaten Waldbeſitzer und nur zum kleinſten Theile Ackerbauer 
find, In der Redaktionsſtude der „Breslauer Ztg.“ weiß man 
dies ganz genau, aber was verſchlägt dies, wenn es gilt, einem 
Latifundienbeſitzer die Sozialdemokraten auf den Hals zu hetzen: 
das Blatt zieht nämlich die folgende Moral aus ſeiner ſchwindel⸗ 
aften Prämiſſe gegen „die Herren, welche zumeiſt im Herren⸗ 
hauſe ſitzen und dort Beifall klatſchen, wenn gegen den die Ge⸗ 
treldezölle bedrohenden öſterreichiſch⸗deutſchen Handelsvertrag ge: 
ſtichelt wird.“ Es ſchreibt: „Ohne es zu wollen, arbeiten die 

Ein Geheimniß. 

Roman von Henry Greville. 
Autorifirte Bearbeitung von Ludwig Wechsler. 

(56. Fortſetzung.) 

Die Hufe der Pferde klapperten auf dem Pflaſter des 
Dammes. Und ehe fie es gewahrten, hatte ſich das ſchwere 
hor der Burgmauer vor ihnen geöffnet. 
Obgleich die Nacht ſchon weit vorgeſchritten war, fanden 
Ne dennoch Unterkunft. Eine Viertelſtunde ſpäter waren fie un⸗ 
weit der Baftei in einem Haufe eingekehrt und als fie fi für 
le Nacht von einander trennten, wechſelten ſie blos einen 
ſtummen Händedruck. 
Eſtelle öffnete ihr Fenſter und blickte hinaus. In einer 
gewiſſen Entfernung erſchien die Erde gleich einem ſchwarzen 
ande. Gen Norden gewahrte man eine Hügelreihe, in der 
Nähe funkelte das ſternenſpiegelnde Meer. 
Ein — zwei Minuten ſpäter gewahrte Eſtelle, daß das Meer 
raſch zurückweiche. Die Sterne verſchwanden einer nach dem 
anderen und an ihrer Stelle blieb der fahlgraue Sand zurück. 
ier und dort blieb in einer kleinen Pfütze das Spiegelbild 
eines einzelnen Sternes zurück; dann verſchwand auch dieſer. 
Ein ſanftes Geräuſch, gleich einem unterdrückten Schluchzen, be⸗ 
gleitete die Bewegung der geheimnißvollen Waſſer. 
Ueber Eſtelle ertönte Benois Stimme. Ihm war ein Stock⸗ 
werk höher ein Zimmer angewieſen worden. 
„Die Sterne verſchwinden,“ ſprach er leiſe, inmitten der 
großen Stille der unvergeßlichen Nacht; „nach einander ziehen 
e hinweg gleich müden Reiſenden, die zur Ruhe gehen. So 
Dogen auch Deine Sorgen und Befürchtungen verſchwinden 
dürre oben aber verweilen in ihrer heiteren Ruhe die Himmels⸗ 
— * ähnlich der unſterblichen Liebe ... Ruhe ſanft, Eftelle, 
fürchte nichts.“ 
Herzlichen Dank!“ erwiderte Eſtelle leiſe wie ein Hauch. 
Sie ſchloß das Fenſter, begab ſich zu Bette und ſchlief ruhig ein. 
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Herren der Sozialdemokratie in die Hände! Wir fürchten jedoch, 


ſie werden ſich deſſen erſt bewußt werden, wenn bedauerlicher 
Weiſe die ſozialdemokratiſche Agitation auf dem Lande ihre er⸗ 
ſten größeren Erfolge aufzuweiſen haben wird.“ 

„Die Genoſſen“ werden dieſen freundlichen Wink zweifel⸗ 
los verſtehen und der „Bresl. Ztg.“ den Dank nicht ſchuldig 
bleiben, wenn es erſt einmal an die Theilung geht. 

Die freiſinnige Preſſe iſt ſelten ſo ungewandt in ihren 
Man kann ſie ſelten bei 


von Deutſchen im Auslande Glückwünſche und freundliche Be⸗ 
grüßungen erhalten. In der Freude, welche ich darüber empfinde, 
iſt es mir ein Herzensbedürfniß, auf jede einzelne dieſer Kund⸗ 
gebungen in gleichem Umfange und mit gleicher Wärme direkt 
zu antworten. Es ſchmerzt mich, daß ich in dieſer Beziehung 
ein Schuldner, wenn auch ein dankbarer, meiner Freunde bleiben 
muß. Die Zahl der Eingänge iſt, zu meiner Freude, ſo groß, 
daß ich auf die Beantwortung jedes einzelnen auch dann würde 
verzichten müſſen, wenn meine Arbeitskräfte erheblich größer 
wären, als fie find. Ich hoffe deshalb von Herzen, daß meine 
Freunde, die mich durch ihre guten Wünſche erfreut haben, 
Nachficht mit mir haben werden, wenn meine Kräfte nicht aus⸗ 
reichen, jedem einzelnen ſchriftlich zu danken. Ich bitte ſie, 
meinen herzlichen Dank durch die Veröffentlichung freundlich ent⸗ 
gegennehmen zu wollen. gez. v. Bismarck.“ 

Das Herrenhaus tritt am 24. dieſes Monats wieder zu⸗ 
ſammen. l 

Dem Reichstage wird ein Nachtragsetat zugehen, 
wonach die zur beſſeren Aufſchließung des Kamerun⸗ 
gebiets erforderliche Summe von 1 Million Mark aus der 
Reichskaſſe hergegeben und aus den Zollerträgen von Kamerun 
zurückerſtattet werden ſollen. 

Der deutſch⸗ öſterreichiſche Handelsvertrag fol, 
wie dem „Berl. Tagebl.“ von gut unterrichteter Seite gemeldet 
wird, ſpäteſtens Ende der nächſten Woche unterzeichnet werden. 
Der Handelsvertrag würde auf 12 Jahre abgeſchloſſen. 

Eine Verwaltungsraths Sitzung der deutſch-oſtafri⸗ 
kaniſchen Geſellſchaft iſt auf den 5. Mai angeſetzt worden, 
um für die Bildung einer Geſellſchaft und ſofortige Inangriff⸗ 
nahme einer Eiſenbahn von Tanger nach Korrogwe behufs Auf⸗ 
ſchließung des Uſambaragebiets die nöthigen Vollmachten zu er⸗ 
theilen. Die Reichsaufſicht über den Bahnbau wird voraus⸗ 
ſichtlich Dr. Peters übertragen. Derſelbe iſt mit dem Eintritt 
in den Reichsdienſt aus dem Verwaltungsrath der deutſch⸗oſtafri⸗ 
kaniſchen Geſellſchaft ausgeſchieden. 

Die öſterreichiſche Thronrede betont die Wichtigkeit 
der wirthſchaftlichen Arbeiten, gegen welche die Parteiwünſche 
zurücktreten müſſen, und ſtellt als wirthſchaftliche Programm⸗ 
punkte u. a. die Ausgleichung der ſozialen Gegenſätze, ſowie die 
Reform der direkten Steuern unter gerechter Vertheilung der 
Laſten hin, und hebt die Nothwendigkeit einer weitergehenden 
Verſtaatlichung der Eiſenbahnen, der Herſtellung ſtabiler Ver⸗ 
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XXIII. : 

Des Morgens erweckte fie das Läuten der Glocken. Vor 
allem eilte ſie ans Fenſter. Draußen lachte heiterer Sonnen⸗ 
ſchein, zwitſchernd hüpften die Vögel von Zweig zu Zweig, die 
von den Baſteimauern geſchützten Gärten erfüllten die Luft mit 
Wohlgeruch, und unter triumphirendem Geſchrei ſchoſſen die 
Schwalben um die alten Mauern. 

Raſch kleidete ſich Eſtelle an. 

Das Stubenmädchen trug den Kaffee auf, welchen es in 
dem anſtoßenden Zimmer, das der Gaſt auch als Salon be⸗ 
nutzen konnte, auf einem Tiſche ſervierte. 

„Ich werde Ihrem Bruder ſagen, Madame, daß er zum 
Frühſtück bereits herunterkommen könne,“ ſagte die Magd. 

Eſtelle lächelte. Es iſt ja wahr; da Benois nicht ihr Gatte 
war, konnte er nur ihr Bruder ſein. Dieſe Vorausſetzung, 
welche Achtung vor ihrer Reinheit verrieth, berührte ſie ebenſo, 
als e ihr von unſchuldvollen Händen Blumen angeboten 
worden. 

Benois kam herunter. Auch er hatte ſich ausgeruht und 
ſein Geiſt, ſeine volle Klarheit, ſeine volle Beſtimmtheit wieder 
erlangt, deren er bedurfte, um das zweifelhafte Unternehmen, 
welches ihm nun bevorſtand, zu einem gedeihlichen Ende zu ge⸗ 
leiten. f 

In einigen Worten legte er ſeinen Plan dar. 

„Gieb den Briefumſchlag mir,“ ſagte er. „Wenn ſich Ro⸗ 
ſalie zu ſprechen weigern ſollte, ſo vermag ich ſie beſſer einzu⸗ 
ſchüchtern, als Du es könnteſt. Werden wir etwas ſchmerzliches 
erfahren, ſo werde ich es Dir in milderer Form wiederbringen 
können ... ſofern es Dir recht iſt, daß ich überhaupt etwas 
davon wiſſe.“ 

„Ich kann kein Geheimniß befigen, welches Dir verborgen 
bleiben müßte,“ erwiderte Etelle beſtimmt. „Gehe genau fo 
zu Werke, als würde es ſich um Dich handeln. Ich erwarte 
Dich hier.“ 


IX. Jahrg. 


hältniſſe in den Handelsbeziehungen zum Auslande u. ſ. w. 
hervor. Die Thronrede betont die friedlichen Dispoſitionen aller 
Staaten, da von allen Regierungen friedliche Verſicherungen vor⸗ 
lägen. Dieſes, ſowie die freundſchaftlichen Beziehungen Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns zu allen Mächten berechtigen zu der Hoffnung, daß 
die Friedensjahre fortdauern würden. Zum Schluß erhofft die 
Thronrede eine Milderung der Gegenſätze, ſowie die Ausge⸗ 
ſtaltung und Verwirklichung befriedigender Reſultate des böhmiſchen 
Ausgleichs. 

Die Florenzer Sitzungen der 
Allianz am Donnerſtag waren von einer äußerſt zahlreichen 
Menge beſucht, den Vorſitz in denſelben führte Graf Lüttichau. 
Der vormalige Hofprediger Stöcker aus Berlin ſprach über den 
Sozialismus in ſeinen Beziehungen zur chriſtlichen Religion. 

In der ſerbiſchen Skupſchtina verlas der Präſident 
ein Schreiben König Milans, durch welches die Regentſchaft 
benachrichtigt wird, König Milan wolle bis zur Volljährigkeit 
Königs Alexander Serbien verlaſſen, um das Land zu beruhigen. 
Der Präſident beantragte, König Milan den Dank der Skupſchtina 
auszuſprechen und eine Reſolution anzunehmen, welche die Re⸗ 
gierung auffordert, bei der Königin Natalie dahin zu wirken, 
daß ſie dem Beiſpiele König Milans folge. Die Skupſchtina 
nahm die Anträge des Präſidenten an. 

Die Morgenblätter in Athen veröffentlichen ſenſationelle 
Nachrichten aus Kreta, nach welchen ein erneuter Auf⸗ 
ſtand ausgebrochen ſei. Zahlreiche aufſtändiſche Banden be⸗ 
herrſchten die innere Inſel und hätten in drei größeren Ge⸗ 
fechten die gegen ſie entſandten türkiſchen Truppen gegen die 
Küfte zurückgeworfen. 

Die Me. Kinley⸗ Bill ſcheint doch einen viel unheil⸗ 
volleren Einfluß auf die deutſche Industrie auszuüben, als bis⸗ 
her allgemein angenommen wurde. So hat nach amtlichem Aus⸗ 
weis des amerikaniſchen Konſulats die Abnahme der Aus⸗ 
fuhr nach Nordamerika aus dem Konſulatsbezirke Chemnitz im 
1. Quartal d. J. bereits die Höhe von nahezu 1 Million Dollars 
erreicht. Das find trübe Ausſichten. 


Nach Nachrichten aus Iquique vom 8. d. haben die chileni⸗ 


ſchen Inſurgenten Arica und Tacna genommen und haben 
ſomit jetzt den Norden von Chili bis nach Copiapo inne. Die 
Beſetzung der Städte erfolgte ohne Widerſtand, die Regierungs⸗ 
truppen flüchteten gegen die Grenze von Bolivia. 
Telegraphiſchen Meldungen aus Tanger zufolge iſt in 
Marokko neuerdings ein umfangreicher Aufſtand aus⸗ 
gebrochen. Der Sultan will jetzt nach Beendigung der Faſten 
und des Ramadanfeſtes einen Feldzug gegen die Rebellen unter⸗ 
nehmen, die ſeine Autorität nicht anerkennen wollen. Der Sultan 
wird die Truppen perſönlich gegen Ait⸗Sojoman und Alt⸗Yuſi 
führen, die ſich bei Refron verſchanzt halten. 


Freußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
66. Plenarſitzung vom 11. April. 

Die 3. Berathung der Landgemeindeordnung wird mit dem $ 42 
fortgeſetzt. Derſelbe behandelt das Gemeinderecht der Gemeindemitglieder. 
Es fol das Gemeinderecht jedem zuftehen, der ein Haus in der Gemeinde 
beſitzt oder 3 Mk. Grundſteuer jährlich entrichtet oder 255 Staatsſteuer 
oder zu einem fingirten Steuerſatz von mindeſtens 4 Mk. veranlagt und 
herangezogen iſt. 


Benois ſchwieg. 

In der frühen Morgenſtunde ſaßen beinahe in allen 
Thüren der alten, niedrigen Häuſer der einzigen Straße des 
Dorfes zwei oder drei blonde, feiſte Kinder, die mit einem ſehr 
guten Appetit die ländlichen Butterbrote verzehrten und 
den auf ſie zukommenden fremden Herrn ohne Mißtrauen be⸗ 
trachteten. 

Vor der kleinen Kirche blieb Benois zögernd ſtehen. In 
der Thür eines einzigen Hauſes, welches vollſtändig den übrigen 
glich, ſah man keine Kinder; ebenſowenig in dem Fenſter. Es 
war überall feſt verſchloſſen und ſchien gänzlich unbewohnt 
zu ſein. 

„Wo wohnt Roſalie Forel?“ fragte er eine Nachbarin, die 
gerade ihren Hühnern Futter ſtreute. 

„Dort,“ erwiderte die Frau, auf das traurige Haus 
deutend. „Jetzt iſt ſie in der Meſſe, doch wird ſie bald zurück⸗ 
kehren.“ 


Benois dankte für die erhaltene Aufklärung und wartete. 


Etwa zehn Minuten ſpäter begann ſich die Kirche zu leeren. 

Aufmerkſam betrachtete Benois die Herauskommenden. Nach 
alledem, was er von Roſalie wußte, war er ſicher, daß er ſie 
erkennen würde. 

In einen ſchwarzen Mantel gehüllt, kam auch Roſalie bald 
zum Vorſcheine. Die ehemalige Zofe hatte in Tracht und Be⸗ 
nehmen gleicherweiſe das Weſen der Bauern angenommen. Sie 
war magerer und bläſſer, als Benois gedacht. 

„Ein Herr wartet auf Sie, Roſalie!“ rief ihr die bereit⸗ 
willige Nachbarin zu. 

Roſalie blieb ſtehen und betrachtete den Mann, der ſie 
grüßte. Ihre Lippen und Wangen waren mit einemmale ganz 
farblos geworden; nur ihr Auge behielt feine dunkelgraue 
Farbe bei und nahm den Ausdruck an, wie das eines verfolgten 


Wildes. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Ein Antrag Eberty⸗Rickert (deutſchfreiſ.) verlangt die Streichung der 
Worte „und herangezogen“. N : 

Abg. v. Huene (Centrum) befürwortet die Beſchlüſſe der Kommiſſion. 

Miniſter Herrfurth hält den § 42 für einen der wichtigſten der 
Vorlage. Man möge den Antrag Eberty⸗Rickert annehmen. Die Redens⸗ 
art von der Depoſſedirung und Demokratiſirung der Bauern ſei nicht 
ernſt zu nehmen. Man brauche, um die Unrichtigkeit dieſer Anſicht 
kennen zu lernen, nur die ländlichen Gemeinden Weſtfalens zu ſtudiren. 
Die Abit der Kommiſſion mag eine gute geweſen fein, allein die Form 
derſelben iſt bedenklich, ſie kann tendenziös gemißbraucht werden, indem 
man zur Zeit der Gemeindevertreter⸗Wahlen die unteren Steuerſtufen 
nicht erhebt und ſo den Leuten ihr Wahlrecht nimmt. 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ) bittet, einſtweilen den Antrag anzu⸗ 
nehmen; bei der 3. Leſung werde ſeine Partei einen weitergehenden 
Antrag einbringen. Gegen die Agitation der Sozialdemokraten gebe es 
kein beſſeres Mittel, als die Heranziehung weiterer Kreiſe zur Erledigung 
der Verwaltungsgeſchäfte der Gemeinden. 5 

Abg. v. Rauchhaupt (konſ.): Die Kommiſſion hat das Wahlrecht 
der Häusler erweitert gegenüber der Regierungsvorlage; dagegen ſchien 
es nicht angezeigt, das Wahlrecht der Nichthäusler zu erweitern, wenn 
man nicht die Rechte der anſäſſigen Bauern bedeutend einſchränken wollte. 

Abg. v. Heydebrandt (fonf.) ſchließt ſich dieſen Auslaſſungen an. 

Bei der Abſtimmung wurde unter Ablehnung des Antrags Eberty⸗ 
Rickert (deutſchfreiſ.) die Kommiſſionsvorlage und § 42 unverändert 
genehmigt. 

Die SS 43 und 44 werden unverändert angenommen, § 45 mit 
einem präzifireriden Zuſatz ohne weſentliche Debatte. 

Zu $ 47 und 47a, welche die Ausübung des Stimmrechts behandeln, 
wird nach längerer Debatte ein Antrag v. Schalſcha (Centrum) ange⸗ 
nommen, wonach das den Frauen zuftehende Stimmrecht nicht von dieſen 


werden kann. 5 
Die Abgg. Rickert und Eberty (deutſchfreiſ.) und Graf Kanitz (konſ.) 
hatten gegen dieſen Antrag geſprochen; für denſelben ſprachen außer 
dem Antragſteller die Abgg. Frhr. v. Huene (Centrum), Schmidt⸗Marburg 
(Centrum) und v. Rauchhaupt (konſ). r 

§ 48 regelt das Stimmrecht. Es ſollen danach mindeſtens ¼ aller 
Stimmen den angeſeſſenen Mitgliedern zufallen. Beſitzer, welche 30 bis 
75 Mk. Grundſteuer entrichten, ſollen 2, ſolche, welche 75 bis 150 Mk. 
zahlen, 3 und die mehr zahlenden 4 Stimmen erhalten, doch darf kein 
Stimmberechtigter mehr als /½ aller Stimmen führen. 
Hierzu find zahlreiche Abänderungsanträge eingegangen. Ein Antrag 
Eberty⸗Rickert (deutſchfreiſ) will den Angeſeſſenen nur die Hälfte aller 
Stimmen eingeräumt willen; die Anträge v. Huene (Cenkrum) und 
Backold (freikonſ.) wollen die Abſtufungen der Steuer und die Zahl der 
Stimmen ändern; ein Antrag v. Rauchhaupt (konſ.) will dieſe Regelung 
des Stimmrechts lediglich durch Gemeindebeſchluß herbeigeführt wiſſen. 


hr. v. Huene (Centrum) befürwortet feinen Antrag. 
Abg. v. Tiedemann⸗Labiſchin (freikonſ.) bekämpft den Antrag 
Rauchhaupt. 


Abg. v. Rauchhaupt (fonf.) vertheidigt feinen Antrag; derſelbe 
halte die gegenwärtigen Beſtimmungen aufrecht und ſolle dazu dienen, 
die Bauern, die einen berechtigten Stolz darein ſetzen, nicht mit ihren 
Tagelöhnern zuſammen in der Gemeindevertretung zu ſitzen, zufrieden 
zu erhalten, was für unſere geſammten politiſchen Verhältniſſe von der 
größten Wichtigkeit ſei. Der § 48 der Vorlage ſei für die konſervative 
Partei entſcheidend für deren Stellung zum Geſetz. 

Miniſter Herrfurth bittet alle Anträge abzulehnen. Der Antrag 
v. Rauchhaupt ſei keine Regelung durch Geſetz, ſondern eine Regelung 
nach Willkür. Was Herr v. Rauchhaupt Bauernſtolz nenne, ſei Bauern⸗ 
hochmuth. (Sehr richtig! links.) Die Regierung habe die Zutheilung 
mehrerer Stimmen an einzelne Gemeindemitglieder ſchon ſehr reichlich 
gegenüber den heutigen Verhältniſſen bemeſſen. Darüber ſei nun die 
Kommiſſion auch noch hinausgegangen. Noch weiter auf dieſem Wege 
zu gehen, ſei nicht räthlich. 
Abg. Dr. Krauſe (natlib.) bekämpft den Antrag v. Rauchhaupt, 
indem er ſich in der Hauptſache den Ausführungen des Miniſters 
anſchließt. Die Selbſtſtändigkeit der Gemeinden dürfe nicht ſo weit 
ausgedehnt werden, daß Angelegenheiten durch die Gemeinden erledigt 
werden, deren Regelung der Geſetzgebung zuſteht. Redner bittet um 
unveränderte Annahme der Kommiſſionsvorlage. 
Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.) bekämpft ebenfalls den Antrag 
Rauchhaupt, befürwortet aber den Antrag feiner Partei, welcher nament⸗ 
1 15 Zutheilung mehrerer Stimmen an hochbeſteuerte Gewerbetreibende 
ezweckt. 3 
Abg. v. Tiedemann⸗Labiſchin (freikonſ.) betont die Schwierigkeit 
einer einheitlichen Regelung der Verhaͤltniſſe im Oſten und Weiten der 
Monarchie. 

Abg. Graf Kanitz (konſ.) befürwortet den konſervativen Antrag 
zur Wahrung bäuerlicher Intereſſen. 

Abg. v. Heydebrand (fonf.) verlieſt ein früheres Reſkript des 
Miniſters des Innern, in welchem dem Bauernſtand eine ganz andere 
Bedeutung beigelegt wird, als dies heute der Miniſter gethan. 

Miniſter Herrfurth: Meine Aeußerungen richteten ſich nicht 
gegen berechtigte Intereſſen der Bauern, ſondern gegen einen unbe⸗ 
rechtigten Bauernhochmuth. (Sehr richtig!) Der konſervative Antrag 
würde dem Ideal ziemlich nahekommen, das der Abg. v. Meyer einmal 
aufſtellte, nämlich für jeden Kreis eine beſondere Kreisordnung. 

Nachdem noch der Abg. Eberty (deutſchfreiſ.) den Antrag feiner 
Partei und der Abg. Frhr. v. Huene (Centrum) den Centrumsantrag 
begründet, wird die Debatte geſchloſſen. 


Anträge und auch der Theil des $, welcher die Beilegung von mehreren 
Stimmen an einzelne Gemeindemitglieder entbält. Damit bleibt nur 


aufrecht erhalten Abſ. 1, wonach den Angeſeſſenen mindeſtens ½ der 
Stimmen geſichert bleiben. 5 

Das Haus vertagt ſich. 

Nächſte Sitzung: Montag. Tagesordnung: Fortſetzung. 

Schluß 4 Uhr. 


Deutſcher Reichstag 
96. Plenarſißung vom 11. April. 


Der Geſetzentwurf, betr. Abänderung von Beſtimmungen des Straf⸗ 
geſetzbuchs (Mißbrauch benutzter Briefmarken, Beſchädigung von Tele⸗ 
Sabat Rohrpoſt⸗ und Fernſprechleitungen ꝛc.) wird in 3. Leſung ohne 

ebatte angenommen. a 

Der zwiſchen dem Reich und Dänemark abgeſchloſſene Vertrag, nach 
welchem die unter dem Namen Abſchoß⸗ und Abfahrtsgeld bekannte Ab⸗ 
gabe bei Vermögensübergang aus dem Reich nach Dänemark und um⸗ 
gekehrt künftig wegfällt, wird in 1. und 2. Leſung gleichfalls debattelos 
angenommen. 

Zum Schriftführer wird an Stelle des aus dieſem Amte geſchiedenen 
Dr. Hermes⸗Jauer, Abg. Dr. Krauſe (deutichfreif.) gewählt. 

Es folgen Wahlprüfungen. 

Die Beſchlußfaſſung über die Wahl des Abg. v. Meyer⸗Arnswalde 
(konſ. Frankfurt 1) wird bis zur Prüfung behaupteter Unzuläſſigkeiten 
bei der Wahl ausgeſetzt, ebenſo die Beſchlußfaſſung über die Wahl des 
Abg. Lucius (Erfurt 4). 

Für giltig erklärt werden die Wahlen der Abgg. v. Gerlach (Köslin 3), 
v. d. Oſten (Stettin 3) und Günther (Merſeburg 8). 

Gelegentlich der letzteren Wahl wendet ſich abg Rickert (deutſchfreiſ.) 
gegen die Agitation in den Kriegervereinen. Die Mehrheit der Kom⸗ 
miſſion habe ſich in der Beurtheilung dieſes Unfugs in Widerſpruch zu 
ihren früheren Beſchlüſſen geſetzt. Kürzlich habe der Berliner Polizei⸗ 
präſident von den Kriegervereinen die Aufnahme einer Klauſel in das 
Statut verlangt, wonach diejenigen 1 ie ausgeſchieden werden 
ſollen, die ſich in Widerſpruch zu $ 1 des Statuts (Treue zu Kaiſer und 
Reich) ſetzen. 

Abg. Hellmann (konſ.): Die Kommiſſion habe nur darauf ver⸗ 
zichtet, in akademiſche Erörterungen einzutreten. a 

Abg. Singer (Soziald.) bezeichnet die Agitation in den Krieger⸗ 
vereinen als Unfug unter behördlicher Autoriſatſon. 
1a Präſident Graf Balleſtrem erklärt diefe Aeußerung für unzu⸗ 

ig. 

Bezüglich der Wahlen der Abgg. Oechelhäuſer (natlib. Anhalt 2), 
Poll (natlib. Bromberg 2) und Möller (natlib. Arnsberg 6) wird die 
Beſchlußfaſſung ausgeſetzt und Ermittelungen über in den Wahlproteſten 
behauptete Unregelmäßigkeiten veranlaßt. 3 

Fr Wahl des Abg. Hoſang (natlib. Magdeburg 5) wird für giltig 
erklärt. 5 
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perſönlich, ſondern nur durch einen männlichen Vertreter ausgeübt 


Der Antrag v. Rauchhaupt wird abgelehnt, ebenſo alle übrigen 


Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr: Interpellation betreffend Aeuße⸗ 
rungen des Kriegsminiſters über die oſtfrieſiſchen Landwehrleute, Arbeiter⸗ 


Deutſches Reich. 


e 
Berlin, 11. April 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute Nachmittag den 
neuernannten chineſiſchen Geſandten am hieſigen Hofe Hſü⸗Ching⸗ 
Chong, welcher ein Schreiben feines Souveräns überreichte, 
wodurch derſelbe als außerordentlicher Geſandter und Bevollmäch⸗ 
tigter Chinas am hieſigen Hofe beſtätigt wird. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer leiſtete heute Abend einer Ein⸗ 
ladung des ſächſiſchen Geſandten Grafen Hohenthal zum Diner 
Folge. An dem Diner nahmen auch die Geſandten Bayerns 
und Württembergs theil. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin begab ſich heute Vormittag 
nach dem Miniſterium des königl. Hauſes, um daſelbſt einer 
Sitzung des Frauenvereins beizuwohnen und den Jahresbericht 
des Vereins entgegenzunehmen. 

— Die kaiſerlichen Majeſtäten werden vorausſichtlich ſchon 
am 1. Mai mit den kaiſerl. Prinzen ihre Sommerreſidenz nach 
dem neuen Palais bei Potsdam verlegen. 

— Daß Graf Walderſee zu ſeinem Geburtstage ein eigen⸗ 
händiges Glückwunſchſchreiben des Kaiſers erhalten hat, iſt ſchon 
erwähnt worden. Der „Rhein. Courier“ nimmt daraus Ver⸗ 
anlaſſung, zu behaupten, das Verhältniß des Kaiſers zum Grafen 
ſei ein ſtets ungetrübtes geweſen, überhaupt ein ganz anderes, 
als es von einem Theile der Preſſe dargeſtellt wurde. Es gelte 
in militäriſchen Kreiſen als feſtſtehend, daß die Laufbahn des 
Grafen Walderſee ſich immer noch in aufſteigender Richtung be⸗ 
wegt und daß dieſer Mann vom Kaiſer zu höheren Dingen aus⸗ 
erſehen iſt. — Das letztere mag jetzt vielleicht richtig ſein, was 
aber das Verhältniß des Kaiſers zum Grafen zur Zeit der Ent⸗ 
laſſung des letzteren betrifft, jo ift der „Rhein. Courier“ falſch 
berichtet. 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht die Ernennung des 
bisherigen preußiſchen Geſandten in Stuttgart, Graſen zu 
Eulenburg, zum Geſandten am bayeriſchen Hofe. 

—— Das „Mil-⸗Wochenblatt“ erinnert in einem ſchwung⸗ 
vollen Artikel daran, daß am geſtrigen Tage (10. April) 150 
Jahre vergangen waren, „daß über den ſchneebedeckten Feldern 
von Mollwitz für Preußen die Sonne einer neuen Zeit 
aufſtieg.“ 

— Profeſſor Heinrich v. Treitſchke iſt infolge eines Augen⸗ 
leidens, das ihn auf längere Zeit zur Unthätigkeit verurtheilt, 
nach Heidelberg abgereiſt. 

— Der ehemalige Major a. D. Hugo Hinze, freifinniger 
Reichstagsabgeordneter, hat ſich mit einer reichen jüdiſchen Wittwe 
vermählt, nachdem er ſich zu dieſem Zwecke vorher von ſeiner 
erſten Frau hatte ſcheiden laſſen. 

— Wie aus Reichenbach gemeldet wird, beſchloß die 
Handelskammer in einem dringlichen Geſuche den Handels⸗ 
miniſter zu bitten, durch öffentliche Kundmachung die Ar⸗ 
beiter auf die geſetzlichen Folgen des Rechtsbruches durch 
eine eigenmächtige Einſtellung der Arbeit am 1. Mai zu 
verweiſen. . 

— Vom 1. Oktober 1890 bis ult. März 1891 betrug die 
Menge des hergeſtellten Branntweins 2 034 760 Hektoliter rei⸗ 
nen Alkohols. Nach Entrichtung der Verbrauchsabgabe wurden 
davon in den freien Verkehr übergeführt 1 168 237 Hektoliter, 
während in demſelben Zeitraum des Vorjahrs 2 193 922 reſp. 
1212 256 Hektoliter zu verzeichnen waren. 

Hamburg, 11. April. Der in Chile gemaßregelte Ham⸗ 
burger Dampfer „Romulus“ iſt dank energiſchem Einſchreiten 
des deutſchen Geſandten gegen Zahlung einer Bürgſchaft freige⸗ 
geben worden. 

Weimar, 11. April. Der Großherzog feiert heute fein 
50jähriges Jubiläum als Chef des ruſſiſchen Dragonerregiments 
Ingermanland Nr. 10. Er empfing die Glückwünſche einer De⸗ 
putation des Regiments. 


Ausland. 

Grenoble, 11. April. In Monteynard iſt ein Theil der 
Bevölkerung, weil das Konſiſtorium einen bei der Gemeinde 
beliebten Pfarrer abgeſetzt hat, zum Proteſtantismus über⸗ 
getreten. b - 

Mailand, 11. April. Im Canobbiana⸗Theater tagte ein 
internationales Meeting zwecks Feſtſtellung des „Rechts auf Ar⸗ 
beit.“ Die Verſammlung war zahlreich beſchickt. Krapotkin ſendete 
einen kurzen Aufſatz zur Verleſung. Die franzöſiſchen Anarchiſten 
waren durch Faure Parra vertreten. Aufzüge waren verboten. 
Vor dem Theater war Kavallerie poſtirt. 

Paris, 11. April. Ein Aufſehen erregender Artikel der 
Pariſer „Illuſtration“ ſchildert die Gräuelthaten des ſyſtema⸗ 
tiſchen Ausrottungskrieges, den Frankreich gegen die eingeborenen 
Sudaneſen führe. Seit drei Jahren würden unter die Sklaven⸗ 
jäger Prämien vertheilt. Dieſelben erhielten die Hälfte der 
Gefangenen, wogegen ſie die andern tödteten. Nur ein Theil 
der Opfer werde begraben, der andere ins Meer verſenkt. Der 
Artikel ſteht im Gegenſatz zu den Lobhudeleien anderer fran⸗ 
zöſiſcher Blätter, welche die franzöſiſche Kolonialpolitik gegenüber 
derjenigen anderer europäiſchen Kolonialſtaaten als auf Freiheit 
und Brüderlichkeit beruhend darſtellten. 

Haag, 11. April. Die erſte Kammer genehmigte geſtern 
die Vereinbarung mit Deutſchland, betreffend das Ver⸗ 
kuppelungsgeſetz, ſowie die Ausführung der Beſtimmung der 
internationalen Konvention, betreffend das Verbot gegen den Ver⸗ 


kauf von Spirituoſen unter den Fiſchern in der Nordſee. 


London, 11. April. Die „Times“ meint, England werde 
genöthigt ſein, den bisher halb unabhängigen Staat Manipur 
ganz zu annektiren. 


rovinzialnachrichten. 

() Eulm, 12. April. (Vergiftungsverſuch). Vor einigen Tagen 
machte ein hieſiger Apothekereleve den Verſuch, ſich mit Morphium zu 
vergiften. Der Lebensmüde wurde jedoch dabei ertappt und erwieſen ſich 
die angewandten Gegenmittel von Erfolg. 

Fordon, 10. April. (Von der Weichſel). Die Fähre iſt ſeit einigen 
Tagen wieder in Betrieb geſetzt. Ein Dampfer und ein Dampfbagger 
ſind aus Dirſchau hier eingetroffen. Die Vorarbeiten zu dem Brücken⸗ 
bau ſind bereits ſeit einiger Zeit in Angriff genommen worden. 

Lautenburg, 10. April. (Die hieſige Apotheke) iſt für den Preis 
von 137090 Mk. an einen Apotheker aus Gneſen verkauft worden. 

Aus der Tuchler Haide, 10. April. (Von einem ſchrecklichen Tode) 
iſt der 18jährige Sohn des Förſters Funke aus Wildgarten bei Groß 
Schliewitz ereilt worden. Derſelbe befand ſich mit ſeinem Vater in einem 
Holzſchlage, in welchem gerade Bäume gefällt wurden. Er kam einer 
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eben im Fallen begriffenen Kiefer zu nahe und wurde von den Holz 
ſchlägern durch Rufe darauf aufmerkſam gemacht, ſchleunigſt aus ihrem 
Bereiche zu entfliehen, welcher Warnung er ſofort nachkam. Schon 
glaubte er in Sicherheit zu ſein, als der fallende Baum einen dicken Aſt 
eines Nachbarbaumes mit ſich zur Erde riß, der mit ſolcher Wucht ſeinen 
Kopf traf, daß der Unglückliche auf der Stelle todt war. 

Nöſſel, 11. April. (Erſchoſſen). Im Dorfe Bagnowen, Kreis Sens⸗ 
burg, hat ein betrunkener Privatförſter in ſeiner Wohnung einen 
Bauersſohn erſchoſſen. Der Förſter wohnte, wie die „Ermländiſche 
Zeitung“ berichtet, bei dem Vater des Getödteten und gerieth im Rauſche * 
regelmäßig in ſolche Wuth, daß er alle Sachen in ſeinem Hauſe ver⸗ 3 
nichten wollte. Seine Ehefrau rief dann gewöhnlich den Bauersmann 
oder deſſen Sohn herbei, die den Raſenden durch gute Worte zu be⸗ = 
fänftigen verftanden. Diesmal wurde der Sohn herbeigerufen und er 
bemühte ſich, den Frieden und die Ruhe wieder herzuſtellen. Allein es 
ſollte anders kommen. Der Förſter ergriff in der Trunkenheit das 5 
9 555 Gewehr und ſchoß den unglücklichen jungen Mann über den 

aufen. 1 

Inſterburg, 11. April. (Dem Landrath Braſch) iſt das bisher 1 
kommiſſariſch von ihm verwaltete Landrathsamt des Kreiſes Inſterburg a 
endgiltig übertragen worden. 

Inſterburg, 11. April. (Selbſtdenunciant). Wie man der „J. 8.) U 
mittheilt, meldete ſich bei einem hieſigen Polizeiſergeanten ein Schuh⸗ ö 
machergeſelle R. aus W., um ſich ſelbſt als Brandſtifter anzuzeigen. 
R. war vor kurzem erſt aus dem Zuchthaus entlaſſen. Da ſeine Frau, 
wie er ſagte, ihn nun nicht mehr leiden mochte, ſo irrte er umher und 
ſteckte in G bei einem Beſitzer in der Nacht eine Scheune in Brand, 
worauf er es nicht unterließ, den Landmann zu wecken, damit er ſein 
Vieh retten könne. Nach vollbrachter That begab ſich R. zur Stadt, 
um ſich anzuzeigen und auf dieſe Weiſe wieder ein Obdach zu erhalten. 

Aus Littauen, 11. April. (Elchwild). Ein Theil des Ibenhorſter 
Elchwildes zerſtreut ſich zur Winterszeit jährlich in die Umgegend, um 
hier ſeiner Nahrung nachzugehen. Beim Beginn der Ueberſchwemmung 
befanden ſich zwei dieſer ſtattlichen Thiere bei Schießkrant. Als die Flut 
höher ſtieg, ſuchten dieſelben ſich ein anderes Revier. Alle Anſtrengungen, 
ſie in Sicherheit zu bringen, blieben ohne Erfolg. Als tüchtige Schwimmer 
erreichten die Elche endlich einen Hügel, wo ſie zwar hinreichenden Schutz 
vor dem Hochwaſſer fanden, aber ohne jede Nahrung blieben und nach 
einiger Zeit dem Hunger erlagen. Ein dritter Elch wurde bei Pokallna 
vom Waſſer überraſcht. Auch hier ſcheiterten alle Bemühungen, das 
Thier zu retten. Die angeſtellten Verſuche endeten damit, daß der Elch 
im Pokallnafluß ertrank. 1 

Krotoſchin, 11. April. (Alarmnachricht). Der amtliche „Krotoſchiner 
Anzeiger“ meldet: „Wie wir ſoeben hören, rücken unſere beiden Bar 
taillone heute in voller Kriegsbereitſchaft nach der ruſſiſchen Grenze, das 
Oſtrowoer Bataillon iſt dahin bereits ausgerückt. Die Urſache hierzu ſoll 
ſein, daß preußiſche Grenzbeamte von ruſſiſchen Grenzſoldaten ohne jede 
Veranlaſſung erſchoſſen worden ſind“. — Dieſe Mittheilung iſt, wie man 
aus Krotoſchin verſichert, in dieſer Form falſch. Die beiden Bataillone 
marſchirten am Abend nach dem Bahnhof und von dort nach einer Ver⸗ 
ladungsübung wieder zurück. Geſtern iſt eine ebenſolche Uebung von den 
Erſatzbataillonen vorgenommen worden. Die Nachricht von dem Grenz⸗ 
konflikt iſt völlig erfunden. 

Schneidemühl, 11. April. (Zurückgezogene Reviſion). Der ameri⸗ 
kaniſche Zahnarzt Dr. Jacobſohn, welcher, wie bekannt, wegen Sittlichkeits⸗ 
vergehen zu einer zweijährigen Zuchthausſtrafe verurtheilt iſt, hat die 
gegen das Urtheil eingelegte Reviſion zurückgezogen. 

CLoſialnachrichten. 
: 1 Thorn, 13. April 1891. 

— Abſchiedsovationen). Der geſtrige Sonntag brachte dem 
morgen von Thorn ſcheidenden Oberbürgermeiſter Herrn Bender eine 
große Reihe von Ovationen, welche bewieſen, welche Anhänglichkeit in 
der Thorner Bürgerſchaft Herr Bender ſich zu erwerben verſtanden hat. 
Um 10 ½ Uhr vormittags erſchienen in der Privatwohnung des Herrn 
Oberbürgermeiſters die Zöglinge des Waiſenhauſes und des Kinderheims, 
geführt von den Herren Stadtrath Engelhardt und Rektor Heidler. Die 
Kinder ſangen ein Lied, worauf ein Zögling einen von ihm gefertigten, 
in gotiſchem Stile ge ere Be Schachtiſch überreichte und für die ir 
ſorge dankte, welche Herr Bender den Anftalten ftet3 gewidmet. Den 
Beſchluß bildete wieder ein Liedervers. Darauf erſchien die Deputation 
der Handelskammer und brachte durch Herrn Stadtrath Schwartz ihren 1 
Dank für das rege Intereſſe dar, das der Erſte Bürgermeiſter ihr ſtets 
bewieſen. Dieſer Deputation folgte eine Bürgerdeputation unter Füh⸗ 
rung des Herrn Stadtverordnetenvorſtehers Profeſſor Boethke; er über⸗ er 
reichte das Geſchenk der Bürgerſchaft, einen filbernen Tafelaufſatz im 
Gewichte von 6 Klgr. Derſelbe iſt mit dem Thorner Wappen und ver⸗ \ 
goldeten Schalen geziert, hat eine Höhe von 85 Etm., einen Durchmeſſer 
von 40 Ctm. und ſtammt aus der Werkſtatt des Herrn Juweliers 
Hartmann. Außerdem übergab der Sprecher eine Adreſſe. Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Bender erwiderte, daß er tief ergriffen ſei und daß ſein 
Dank für ſo viele Liebe zu ſchwach ſei. Hierauf ſchloſſen ſich in un⸗ 
unterbrochener Reihe eine Deputation der ſtädtiſchen Beamten, an der 
Spitze die Herren Polizeiinſpektor Finkenſtein, Stadtſekretär Schaeche, 
Polizeiſekretaͤr Behrendt, unter Ueberreichung eines prachtvollen Albums 
mit dem Thorner Wappen und den Photographien der ſtädtiſchen Be⸗ 
amten nebſt Widmung, ferner eine Deputation des Handwerkervereins, 5 
welche durch den Vorſitzenden Herrn Stadtrath und Zimmermeiſter i 
Behrensdorff eine Adreſſe übergab mit der Ernennung des Herrn Bender 
zum Ehrenmitgliede des Vereins, eine Abordnung des Lehrerkollegiums 
der höheren und Bürger⸗Mädchenſchulen, welche durch Herrn Direktor 
Schulz ebenfalls eine Adreſſe einhändigte; zum Schluſſe Deputationen 
der Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft, geführt von Herrn Schloſſer⸗ 
meiſter Tilk, der vereinigten Innungen, geführt von Herrn Riemer⸗ 
meiſter Stephan, des Lehrerkollegiums der Bürger⸗Mittel⸗ und 
Elementarſchule, geführt von Herrn Rektor Lindenblatt. — Die drei 
Adreſſen ſind von dem hieſigen Lithographen Herrn Otto Feyerabend 
künſtleriſch in hervorragender Kalligraphie ausgeführt. Das Titelblatt * 
und der Text der von der Bürgerſchaft überreichten Adreſſe find ſtreng 
gotiſch gehalten. Erſteres enthält die hervorragendſten Gebäude Thorns, * 
die Eiſenbahnbrücke, das Rathhaus, den Artushof, den ſchiefen Thurm * 
und eine Anſicht Thorns von der Oſtſeite her, von Herrn Feyerabend . 
ſelbſt gezeichnet. Die Adreſſe des Handwerkervereins verſinnbildlicht das * 
renale die Maſchinenbauinduſtrie und den Ben Die Adreſſe des 7 

ehrerkollegiums der Mädchenſchulen enthält auf einem Obelisk den Text 
mit den Namen der Lehrer. Oben und unten ſind ſpielende und lernende 
Kinder. Die Umrahmung iſt in Rococo ausgeführt. Die Adreſſen ſind 
mit den Thorner Wappen verſehen und ſtellen ein rühmliches Zeugniß 
einheimiſchen Gewerbefleißes dar. — Um 3 Uhr nachmittags begann 
im Hotel „Drei Kronen“ das zu Ehren des Herrn Bender veranſtaltete 
Abſchiedsmahl, an welchem 95 Herren theilnahmen, Vertreter der 
Gerichtsbehörden, der Königl. Landrath, die evangeliſche und katholiſche 
Geistlichkeit, Magiſtrat, Stadtverordnete und Angehörige der Bürger⸗ 
ſchaft. Der erſte Toaſt, ſeitens des Herrn Landgerichtspräſidenten 
Ebmeyer ausgebracht, galt Sr. Majeſtät dem Kaiſer, die ferneren der 3 

erren Profeſſor Boethke, Landgerichtsdirektor Worzewski, Pfarrer 5 
Stahowig und Pfarrer Nikel Herrn Oberbürgermeiſter Bender. Unter 7 
dieſen erweckte der humoriſtiſche Toaſt des Herrn Worzewski ſtürmiſche . 
Fa In ſeiner Antwort betonte Herr Bender, wie ſchwer es ihm 
alle, von der liebgewordenen Stätte zu ſcheiden, wo er von allen Seiten 3 
Achtung und Anerkennung erntete. Er habe aber geglaubt, dem ehren⸗ 3 
vollen Rufe folgen zu ſollen; denn ein Stillſtand im Streben ſei Rück⸗ 22, 
ſchritt. Er fühle fich kräftig und fähig, größere Arbeit und Verant- m ; 
wortung und eventuell Kampf aufzunehmen in der neuen Stelle und 3 
er hoffe auch dort recht bald eine Heimat zu finden, wie er ſie hier in 
Thorn als ganz Fremder fand. Er ſpreche ſeinen herzlichſten Dank aus 
für die Ovationen und die Anerkennung, die wohl über das verdiente 
Maß hinausgehen. Damit ſchloß Herr Bender. Die Feſttheilnehmer 
blieben noch bis zu ſpäter Abendſtunde bei geſelliger Unterhaltung, Ge⸗ 
ſang und Orcheſtermuſik vereint. — Heute Abend 9 Uhr wird Herrn 25 
Oberbürgermeiſter Bender ſeitens der freiwilligen Feuerwehr ein Fackel E 
zug, ſeitens der „Liedertafel“ eine Serenade gebracht. x 

— Gum Geſchäftsverkehr mit Rußland). Nach einer 
Notiz der „Kattowitzer Zig.“ iſt ſeitens der ruſſiſchen Regierung eine 
Berfügung erlaſſen worden, nach welcher die deutſchen Vieheinkäufer in 
Rußland vor Erwerbung des zu exportirenden Viehes das Patent erſter 
Gilde erwerben müſſen, das heißt alſo dem ruſſiſchen Staate jährli 
ungefähr 1000 Rubel zu bezahlen haben. Wir geben vorſtehende Mit⸗ 
theilung unter allem Vorbehalt. 

— (Prämien). Der Fiſchereiverein für Oft: und Weſtpreußen hat 
im Verlauf eines Jahres Prämien für getödtete Fiſchottern in 150 ihm 
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angemeldeten Fällen und für 5 getödtete Seehunde gezahlt. In den 


wenigſten Fällen ſind dieſe Fiſchräuber durch Schützen, in den meiſten 
von andern Leuten durch Knüttelhiebe erlegt worden. ; 

— (Remontemärkte). Zum Ankaufe von Remonten im Alter 
von drei und ausnahmsweiſe vier Jahren find im Bereiche der könig⸗ 


lichen Regierung zu Marienwerder für dieſes Jahr nachſtehende Märkte 
anberaumt worden: am 17. Juni in Marienwerder um 8 Uhr; am 


18. Juni in Stuhm, 20. Juni in Chriſtburg, 25. Juni in Roſenberg, 
26. Juni in Januſchau, Kreis Roſenberg, 27. Juni in Löbau, 29. Juni 
in Raudnitz, 30. Juni in Jablonowo, 16. Juli in Strasburg Wpr., 
17. Juli in Wrotzk, 18. Juli in Brieſen, 20. Juli in Rehden, 21. Juli 
in Culmſee, 10. Auguſt in Deutſch⸗Krone, 11. Auguſt in Flatow, 12. 
Auguſt in Konitz, 17. Auguſt in Mewe, 18. Auguſt in Neuenburg und 
19. Auguſt in Schwetz. (Mit Ausnahme Marienwerders beginnen die 
ſämmtlichen Märkte um 9 Uhr morgens) ): a 

— (Ein Volksſchullehrer als Regierungsrath). Die Er⸗ 
nennung des Seminardirektors Goebel zu Löbau zum Regierungsrathe 
hat in Volksſchullehrerkreiſen deshalb eine große Befriedigung hervor⸗ 
gerufen, weil Goebel aus ihren Reihen hervorgegangen iſt. Aus Schleſien 
kammend, bereitete ſich G. für das Amt eines Volksſchullehrers vor und 
trat dann in den Seminardienſt über, in welchem er eine lange Reihe 
von Jahren thätig war. Bei ſeiner Wirkſamkeit am Seminare zu 
Reichenbach (Schleſien) erhielt er den Titel eines Oberlehrers und wurde 
von genanntem Seminar bei Gründung des jüngſten Seminars unſerer 

rovinz (zu Löbau) Mitte der ſiebziger Jahre zur Leitung deſſelben be⸗ 
rufen. In dem Zeitraum von faſt 17 Jahren hat Herr G. einer großen 
Anzahl von jungen Leuten die Vorbildung zum Volksſchullehrer vermittelt. 

— (Wahl). Zum zweiten Kämmereikaſſen⸗Rendanten bei der hieſi⸗ 
gen Kämmereikaſſe iſt der Stadthauptkaſſen⸗Buchhalter Bader aus Branden⸗ 
burg gewählt worden. ö . 

— (Bewerbungen). Zu der Stelle eines zweiten ſtädtiſchen 
Kalkulators ſind bis zum heutigen Termine 30 Bewerbungen einge⸗ 
gangen. 

— (Vortrag). Der Thorner kaufmänniſche Verein beabſichtigt 
den bekannten Statiſtiker Dr. Engel in Dresden zu einem Vortrage zu 
gewinnen, in welchem der Zonentarif und die Einheitszeit behandelt 
werden ſoll. 

z (Lehrerverein). In der erſten Sitzung im neuen Vereins⸗ 
jahr am Sonnabend wurde ein neues Mitglied aufgenommen. Herr 
Helitebrer Nöske⸗Podgorz hielt einen Vortrag über den Helferdienſt der 
olksſchule bei Heilung ſozialer Schäden im Anſchluß an die gleichnamige 
Schrift des Kreisſchulinſpektors Polak. Daran knüpfte ſich ein reger 
Gedankenaustauſch. Von einer Beſchlußfaſſung wurde Abſtand genommen. 
— Lehrer Chill erſtattete Bericht über die am 31. März in Dirſchau ab» 
gehaltene Generalverſammlung des neuen Peſtalozzivereins und die 
Vorſtandsſitzung des Provinzial⸗Lehrerverbandes. Die nächſten Sitzungen 
ſollen am 2. und 23. Mai ſtattfinden. 
(Der Geſangverein „Liedertafel“) feierte am Sonnabend 
im Viktoriaſaale ſein Stiftungsfeſt. In welchem 55 die „Liedertafel“ 
gegründet iſt, läßt ſich nicht genau feſtſtellen, indeſſen ſcheint der Geburts⸗ 
tag dieſes älteſten Geſangvereins unſerer Stadt in die Jahre 1842/44 
zu fallen. Das Stiftungsfeſt war nicht öffentlich bekannt gegeben, ſodaß 
Id der Referent auf die Bemerkung beſchränken muß, daß den Haupt⸗ 
eſtandtheil des Konzerts die Mendelsſohn'ſchen Kompoſitionen der lyriſchen 
artien des „Oedipus auf Kolonos“ bildeten. 
8 — Innungsverſammlung). Die vereinigte Schloſſer⸗, Uhr, 
Nach Büchſen⸗, Windemacher⸗ und Feilenhauer⸗Innung hielt Sonnabend 

Mittag im kleinen Saale des Schützenhauſes das Frühjahrsquartal 
iſt d in Schloſſergeſell wurde als Meiſter aufgenommen; ein Uhrmacher 
macher, Innung beigetreten. Es wurden 6 Schloſſer⸗ und 1 Büchſen⸗ 

lacherlehrling zu Geſellen geſprochen, 1 Schloſſerlehrling wegen mangeln⸗ 
er Kenntniſſe auf ¼ Jahr zurückgeſtellt und 5 Lehrlinge eingeſchrieben. 
elegirter zum Verbandtag, der in Berlin am 7. 8. und 9. Juni 
ſtattfindet, wurde der zweite Vorſitzende Schloſſermeiſter Herr R. Lehmann 
gewählt. Darauf wurden die bei den Quartalen nothwendigen Aus⸗ 
gaben und Prüfungsgebühren feftgeftellt. Der Obermeiſter Herr Tilk 
heilte noch mit, daß der Schloſſer⸗Obermeiſter Schmidt in Hamburg ſein 
Bljähriges Jubiläum als Obermeiſter begeht, und da Herr Schmidt bei 
Delegirtentagen die Thorner Innung vertreten hat, ſo wurde eine von 
dem ftellvertretenden Obermeriter Lehmann verfaßte Glückwunſchadreſſe 
an den Jubilar abgeſendet. Ein gemeinſames Abendeſſen hielt die 
Innungsmitglieder noch längere Zeit beiſammen. ’ 

— (Beſitzwechſel). Herr Braumeiſter W. Erdmann, in der 
Th. Sponnagel'ſchen Brauerei hierſelbſt, hat das Grundſtück des Hof⸗ 
beſitzers Schreiber bei Marienwerder für 43 000 Mk. gekauft. Herr 
Schreiber zahlte für daſſelbe vor ungefähr 8 Jahren 59000 Mk. 

— (Schwurgericht). Heute begann die zweite diesjährige Schwur⸗ 
gerichtsperiode unter dem Vorſitz des Herrn Landgerichtsdirektors Splett, 
als Beiſitzer fungirten die Herren Landgerichtsrath Neitſch und Land⸗ 
gerichtsaſſeſſor Goldſtand, als Vertreter der Staatsanwaltſchaft Herr 
Gerichtsaſſeſſor Gemlau. Die Geſchworenenbank war aus folgenden 

erren zuſammengeſetzt: Hofbeſitzer Franz Dombrowski⸗Zlottowo, Guts⸗ 
beſitzer Emil v. Czarlinski⸗Bruchnowko, Domainenrath Adalbert Niemann: 
Stablewitz, Domainenpächter Franz Hoge⸗Puſta Dombrowken, Ritterguts⸗ 
befiger Hugo Hinrichſen⸗Plonchow, Zuckerfabrikdirektor Carl Berendes⸗ 
Culmſee, Gutsbeſitzer Robert Schoeneich⸗Pniewitten, Gutsbeſitzer Ehrlich 
Livonius⸗Brunau, Rittergutsbeſizer v. Loga⸗Wichorſee, Inſpektor Florian 
v. Malezewski⸗Turzno, Rittergutsbeſitzer Friedrich Witte-Niemezyk, Ober⸗ 
ſteuerkontroleur Paul Schiblich⸗Strasburg. — Verhandelt wurde gegen 
en Koloniſten Friedrich Streuer, den Käthner Jakob Brettſchneider, den 
Arbeiter Johann Zülch und den Koloniſten Wilhelm Marks, ſämmtlich 
aus Kolonie Jaworze, gegen die erſten drei wegen Meineides, gegen den 
vierten wegen Verleitung hierzu. Die Sache wurde ſchließlich auf Antrag 
der Staatsanwaltſchaft wie auch der Vertheidigung vertagt, um weitere 
eugen zu laden. Der Zeuge Arbeiter Anton Rzymkowski aus Brieſen 
wurde durch Gerichtsbeſchluß zu L4ſtündiger Haft verurtheilt, weil er 
vor dem Gerichtshofe angetrunken erſchien und infolge deſſen verwirrte 
und unverſtändliche Angaben machte. Derſelbe wurde zu ſofortiger Ab⸗ 
leiſtung dieſer Strafe abgeführt. \ 

— (Brieftaube). Der Beſitzer H. Bartel in Oberneſſau fand 
dieſer Tage auf ſeiner Moorwieſe Flügel und Gerippe einer Brieftaube. 

uf den Flügeln befinden ſich folgende Stempel: „251. . B. ©. 
Poſen nach Thorn. Jung Taube 2. Königl. Fortifitation Thorn“. In 
ener Gegend hauſen einige Habichte, die ſchon mehreremale Brieftauben 
zerriſſen, auch Tauben von dortigen Beſitzern geraubt haben. 

— (Diebſtahl). Eine Arbeiterfrau wurde verhaftet, weil ſie vor⸗ 
geitern in Leibitſch einem Arbeiter einen Fünfrubelſchein aus der Taſche 

ahl. Das Geld hatte ſie bereits bis auf 2 Mk. verbraucht. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 
Perſonen genommen. f 5 
— (Gefunden) wurden zwei Bunde Schlüſſel im Glacis und in 
Bromberger Vorſtadt. Näheres im Polizeiſekretariat. 5 
— (Zugelaufen) iſt eine kleine braune Hündin in der Breiten⸗ 
ſtraße Nr. 51, ein junger brauner Hund in der neuſtädt, Apotheke. 
— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,92 Meter über Null. 
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Mannigfaltiges. 
(Ein unfrankirtes Geſchenk). 
marke bringt das Leibreptil des Herrn Eugen Richter folgende 


Unter dieſer Spitz⸗ 


Albernheit: „Wir haben neulich berichtet, daß Fürſt Bismarck 
wohl zum erſtenmal in ſeinem Leben ſeinen Verehrern ein 
Geſchenk gemacht hat, und zwar einem Dortmunder Komitee 
Bäume aus dem Sachſenwald für einen Kaiſer Wilhelm-Hain. 
Nun ſind aber, wie man uns aus Dortmund von mehreren 
Seiten ſchreibt, beſagte Bäume unfrankirt, mit 24 Mk. 35 Pf. 
Transportkoſten belaſtet, in Dortmund angekommen. Ein bös⸗ 
artiger Freiſinniger hat damit allerdings eine Wette gewonnen. 
Als die Wogen der Begeiſterung unter den „Nationalen“ auf 
die Nachricht von dem bevorſtehenden Eintreffen des Geſchenks 
hochgingen, ſchloß derſelbe eine Wette ab, daß das Geſchenk 
nicht franko in Dortmund eintreffen werde.“ Der „bösartige 
Freiſinnige“ hatte gut „wetten“; denn er wußte jedenfalls recht 
175 daß man Frachtgut auf der Eiſenbahn nicht zu frankiren 
pflegt. 

(Die ſozialdemokratiſche Preſſe) in Deutſchland 
umfaßt zur Zeit 128 Organe. Davon ſind 74 politiſche und 
54 gewerkſchaftliche Organe. Von den erſteren erſcheinen 27 
Zeitungen täglich, 23 dreimal wöchentlich, 7 zweimal wöchent⸗ 
lich, 12 einmal wöchentlich, 3 vierzehntägig, 1 monatlich und 1 
alle 6 Wochen. Von den gewerkſchaftlichen Organen erſcheint 1 
wöchentlich dreimal, 23 wöchentlich einmal, 3 monatlich dreimal, 
23 monatlich zweimal und 4 monatlich einmal. 

(Große Diebſtähle). Großes Aufſehen macht die Ver⸗ 
haftung eines bedeutenden Tabakhändlers in Hamburg durch 
zwei Kriminalbeamte wegen Verdachts der Theilnahme an dem 
großen Tabakdiebſtahl in den Speichern des Freihafengebiets. 
Die Unterſuchung nimmt einen ſehr großen Umfang an. Es iſt 
feſtgeſtellt, daß eine Bande vor einiger Zeit einen großen Tabak⸗ 
ſpeicher in Brand ſteckte und während des Feuers die Diebſtähle 
ausführte. Als Bandenführer wurde ein Speicherarbeiter er: 
mittelt. Derſelbe erhängte ſich vor der Verhaftung. 5 

(Andenken an 1870/71). Ein unangenehmes Andenken 
an den Feldzug von 1870/71 trug bisher der Schneidermeiſter 
C. Reißbach aus Kalau, welcher damals als Füfilier bei der 
10. Kompagnie 6. brandenburgiſchen Infanterieregiments Nr. 52 
geftanden, mit ſich herum. Er machte die Schlacht bei Spicheren 
am 6. Auguſt 1870 glücklich mit, wurde aber im weiteren Ver⸗ 
laufe des Feldzuges am 16. Auguſt 1870 in der Schlacht von 
Vionville durch einen Schuß in den linken Ober- und Unter: 
arm ſchwer verwundet. Die Eiterung im Arme beſteht auch 
heute noch und hatte ſich ein Bleiſtück von einem Gewehrſchuß 
derart geſenkt, daß es kürzlich von dem praktiſchen Arzt Dr. 
Winzerling entfernt werden konnte. Das Bleiſtück war faſt ſpiral⸗ 
förmig länglich gedreht. 

(Zuſammenſtoß). Am Freitag früh rannte bei dichtem 
Nebel auf der Seine der deutſche Dampfer „Sundwald“ ein 
Boot nieder, in welchem ſich eine Mutter mit ihrem Sohne be⸗ 
fand; beide ertranken. Die franzöſiſchen Behörden zwangen den 
Dampfer zur Rückkehr nach Rouen. 

(Felsſturz). Infolge eines Felsſturzes wurde das Dorf 
Enchatras bei Grenoble theilweife verſchüttet. Zwei Perſonen 
wurden getödtet und eine dritte verwundet. 

(Ein Schloßbeſitzer als Bandenführer). Vier 
Diebe ſind als verſchiedener großer Diebſtähle verdächtig auf der 
Linie Oſtende — Brüſſel verhaftet worden; unter andern handelte 
es ſich um einen Diebſtahl von 750 000 Franks. Die Ver⸗ 
hafteten führten Nachſchlüſſel bei ſich, ferner Nachbildungen von 
Schlöſſern, Wachs ꝛc. Der Anführer der Bande, Panwels, ift 
Schloßbeſitzer in der Nähe von Briſtol. 

(Das neueſte auf dem Gebiete des Streih iſt 
ein Ausſtand Londoner Droſchkenkutſcher. Die Kutſcher der 
Shrewsbury und Talbot Cabgeſellſchaft ſtellten am Sonnabend 
im Einklang mit einem am Sonntag gefaßten Beſchluß ihre 
Thätigkeit ein, um dadurch die Geſellſchaft zu einer Herabſetzung 
des Miethspreiſes zu zwingen, welchen dieſe für Benutzung der 
Droſchken erhebt. Die Geſellſchaft hat bis jetzt jedoch noch nicht 
nachgegeben. 

(Zwiſchen London und Marſeille) wurden Ver⸗ 
ſuche mit einer Fernſprechverbindung gemacht, welche ein günſtiges 
Ergebniß hatten. 

(Mittel gegen Krebs). Profeſſor Adamkiewicz von 
der Krakauer Univerſität will ein Mittel gegen Krebs gefunden 
haben. Drei Fälle von Lippenkrebs ſollen nach der Behandlung 
nach dieſer neueſten Methode günſtig verlaufen ſein. 

(Ein Abenteuer Bismarcks). Wenigen dürfte nach⸗ 
ſtehendes kleine Abenteuer bekannt ſein, das Fürſt Bismarck im 
Jahre 1852 in Antwerpen erlebte. Als er vor 38 Jahren auf 
der Durchreiſe in Antwerpen verweilte und die Stadt in Be⸗ 
gleitung des damaligen Konſuls Herrn v. Eulenburg beſichtigte, 
kam er auch in den Thiergarten, wo ſeine Aufmerkſamkeit auf 
einen beſonders ſeltenen, erſt kürzlich dort eingetroffenen Kranich 
gelenkt wurde. Während er den Vogel betrachtet und ſein zu⸗ 
ſammenlegbares Lorgnon in der Hand hält, kommt der Vogel 
auf ihn zu, ſchnappt ihm das Glas aus der Hand, offenbar er⸗ 
freut, ein intereſſantes Spielzeug gefunden zu haben, geht mit 


demſelben im Käfig umher und ſchlingt es zuletzt herunter. 
Die beiden Herren waren natürlich ſehr beſorgt darum, ob das 
Thier nicht etwa infolge deſſen verenden würde. Dieſe Be⸗ 
ſorgniß ſteigerte ſich bei ihnen noch, als ſie nach Beſichtigung 
des Gartens dem Vogel einen abermaligen Beſuch abſtatteten 
und die Wahrnehmung machten, daß fein Kropf ganz roth ge⸗ 
worden war. Fürſt Bismarck erhielt jedoch 14 Tage ſpäter von 
Herrn v. Eulenburg, den er, in der Abſicht, bei einer Ver⸗ 
endung des Vogels den Garten ſchadlos zu halten, um Mit⸗ 
theilung über das fernere Schickſal des Kranichs gebeten, die 
lakoniſche Antwort: „Der Vogel hat nicht nur Ihr Lorgnon, 
he und Goldeinfaſſung, gut verdaut, ſondern verlangt nach 
mehr.“ 

(Koſtbare Geſchichten) laſſen ſich oft ruſſiſche Blätter 
von ihren Korreſpondenten aus Deutſchland melden. Beſonders 
hervorragendes leiſtet darin die „Mosk. Wjed.“ in ihren 
Korreſpondenzen aus Berlin. Jetzt erzählt ſie folgenden Vorfall, 
der ſich bei der vorjährigen Reiſe Kaiſer Wilhelms nach Straß⸗ 
burg zugetragen haben ſoll: „Der Kaiſertrain hielt auf einer 
kleineren Station in der Nähe von Straßburg. Auf dem Perron 
hatten ſich unter anderen auch eine Menge draller Elſäſſerinnen 
eingefunden, die den durchfahrenden Kaiſer begrüßen wollten. 
Der auf kaum eine Minute berechnete Aufenthalt des Zuges 
dehnte ſich durch einen Zufall länger aus; der Kaiſer verließ 
ganz unerwartet ſeinen Salonwagen, trat freundlich grüßend an 
die Bauernmädchen heran, nahm der zunächſtſtehenden die 
Blumen aus der Hand und fragte ſie dabei: „Wie heißt du 
denn, mein Kind?“ Da richtete ſich das ſchöne Kind ſtramm 
auf, legte die Hände an die Stelle, wo beim Soldaten die 
Hoſennaht zu ſitzen pflegt, und antwortete mit dröhnender 
Männerſtimme: „Reſerviſt ſo und ſo, Ew. Majeſtät!“ Einen 
Augenblick ſah der Kaiſer verwundert die merkwürdige Elſäſſerin 
an, dann traf ſein vernichtender zorniger Blick die daneben⸗ 
ſtehenden Spitzen der Behörden. Ohne noch ein Wort zu ſagen, 
machte er kehrt und ſtieg in ſeinen Waggon ein.“ Natürlich 
hatten die ängſtlichen Behörden die den Kaiſer auf den kleinen 
Stationen begrüßenden Elſäſſerinnen künſtlich, d. h. durch Ver⸗ 
kleidung, aus ſichern gedienten Reſerviſten geſchaffen. So wenig⸗ 
ſtens lautet die „ruſſiſche“ Auffaſſung bezw. Erklärung dieſer 
ſchönen Geſchichte. 

(Eine Maſſen⸗Dichterei) iſt in Almeria (Spanien) 
zum Ausbruch gekommen. Zwanzig ſtrebſame junge Leute, unter 
denen ſich Advokaten, Techniker, Thierärzte und zwei in Ehren 
durchgefallene Berufsdichter befinden, haben den genialen Ent⸗ 
ſchluß gefaßt, ein großes Drama zu fabriziren, indem ſie das 
ſtreng ſozialiſtiſche Prinzip der Arbeitstheilung in Anwendung 
bringen. Zu dieſem Zwecke haben ſie das Zukunftsſtück in 20 
Stückchen zerlegt, und jedem Mitarbeiter wird eine Portion 
Drama zum „Verarbeiten“ zugetheilt; natürlich iſt die Ein⸗ 
richtung getroffen worden, daß jeder Dichtersmann ſeiner Hände 
Arbeit an das von ſeinem Vordermann bereitete Werk genau 
anpaſſe. Sechs Flickpoeten ſollen ihre Ratenſzenen ſchon abge⸗ 
liefert haben, da jedoch die Mittelglieder noch fehlen, iſt es noch 
nicht möglich geworden, einen Zuſammenhang zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Partien herauszuſpintiſiren. Es ſoll ſich auch ſchon ein 
Theater gefunden haben, welches das Rieſenwerk zur Darſtellung 
bringen will. Dagegen verlautet noch nichts von der Entdeckung 
des Dichter⸗Bacillus, und es iſt zu befürchten, daß die Krankheit 
ſich weiter verbreite. 


—"Perantwortlib für die Medaktion: DEmwald Nn e in Thorn. 
F (cr 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
113. April 11. April 


Tendenz der Fondsbörſe: ftill. 


Welse Banknoten p. Kaſſa . 240—85 241 —25 
Wechſel auf Warſchau kurz 7 240—50 | 40—75 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 99—20 —20 
Polniſche Pfandbriefe 5 % i — — 
Polniſche Liquidationspfand briefe. . 72-40 72—20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—90 96—80 
Diskonto Kommandit Antheile 197—75 209 —50 
Oeſterreichiſche Banknoten 175—90 | 175—50 
Weizen gelber: April⸗Mai. 230 —50 230 —25 
eptember⸗Oktober 214—25213—75 
loko in Newyork. 119—69 | 119—75 
Roggen: loko 187— |186— 
April. Mal ER 190— 11%— 
un gulli. ner 189—20 ] 189—20 
eptember⸗Oktober 179-50 179—70 
Rüböl: April⸗ę⸗ Mae: 61—50 61—10 
September⸗ Oktober 63—40 63—20 
Spiess unser 
Sn; ach Face — 2—80 
fr. Re a 0 
70er April⸗ Mai u 51-801 52-50 


Wer Juni⸗Jull x ß I 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pet. reſp. 4 pCt. 
he ah fh, 11. April. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 


pCt. ohne Faß feſt. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 69,50 M. Gd. 
Loko nicht kontingentirt 49,60 M. Gd. 


Meiteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


12. April. 


18. April. 


Die Einfahrt nach 
meinem Holzplatz 


und Sägewerk iſt jetzt von der 


Mellinstrasse 


aus hergeſtellt. 
Jullus Kusel. 


Zur Lieferung per 15. Mai oder au 
früher geſucht: 


30—40 000 Ziegell. Al. 


an, daß die 


Meinen geehrten Kunden von Thorn 
und Umgegend zeige ich hiermit ergebenſt 


Zufuhr zumeinem Geſchäft 


während des Straßenbaues von der 


Rellinſtraße (2. Linie) ſtattfindet. 
Heinrich Tilk, 
Dampfſägewerk und Holzhandlung. 


Blaue 


Saat⸗Lupine 


Mein neuausgebaute 


Grundſtück 


Abbau Leibitſch ca. 60 Morgen guten 
Boden iſt von ſofort im Ganzen oder ge⸗ 
theilt zu verkaufen auch zu verpachten. 


Lüttmann-Leibitsch. 

1% aͤmmtliche 
Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
ee ausgeführt bei 

H. Rochna, Böttchermeiſter, 


Ein Einspännerfuhrwerk | Phönix-Kohlenanzünder 


mit Zubehör zu verkaufen. 
zwei Pferdeſtälle zu vermiethen. 


Ein Hausdiener 


kann ſich melden. 
Gaſthaus zur „Blauen Schürze“. 


Mannesſchmäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 


Ebendaſelbſt unentbehrlich für jede Stic 


500 Stück 3 Ni, 1000 Stück 5 ME, 


zu haben bei 


Julius Frase, Bäckerſtraße 166. 


Wiederverkäufer geſucht. 


elfen ſofort bei Sodbrennen, Migräne, 

agenkr., Uebelk., Leibſchm., Verſchlm., Auf⸗ 
getriebenſein, Skropheln ꝛc. Gegen Hämorr⸗ 
hoiden, re machen viel petit, 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben in 


im Muſeum (Keller.) Auch brieflich ſammt Beſorgung der den Apotheken à Fl. 60 Pf 
nur gut gebrannte, am Weichſelufer oder N 3 Kloakeimer find ſtets vorräthig. Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 5 = 
Tr „ bilti rſchaftl. Wohnung in der II. Etage 
im Angeln dee . Hozakowski, | ohne jeht Beten rischen. de Jar Muß e e den ih Som 1 Otte 
entgegen. 8 Samenhandlung Thorn. Gerechtestrasse 12 7 pt. Preis Ml. 1,20 in Briefm. inkl. Grantatur. | | Oder sogleich zu verm. ‘ie. Musse. Ä 
Fr. Mielke. Ein freundl. möbl. Zimmer zu vermiethen f 5 Baranowski, (Eiiebetöftraße Nr. 7 find 2 Zimmer Eine F 
und Zubehör zu verm. R. Vebrick. 


Amthal pr. Penſau. 


Strobandſtraße 107, 1 T. 


Sefindenermietherin. 


nebſt Entree unmöblirt zu vermiethen. 


Dr. Spranger ſche Nagentropfen 


5 2 n 
— 


Zuſatz⸗Tarif 
zum Droſchkentarif für die Stadt Thorn 
vom 10. Februar 1888. 

Mährend der zufolge der Straßenbahn⸗ 
Legung nothwendig gewordenen Sperrung 
der Brombergerſtraße (I. Linie) ſind für 
jede 2. aus der innern Stadt bezw. von 
den Bahnhöfen auf die Brombergerſtraße 
und den zwiſchen dieſer und der Weichſel 
gelegenen Stadttheil (Fiſchervorſtadt) und 
umgekehrt, außer den Sätzen des Droſchken⸗ 
tarifs vom 10. Februar 1888 zu zahlen: 

a. 5 1 und 2 Berfonen ein Zuſchlag von 


0 Pf. 
b. fir 3 und 4 Perſonen ein Zuſchlag von 


&hom den 6. April 1891. 
Der Magiſtrat. 
Die J eri ung 


Steckbrief. 

Gegen den unten beſchriebenen Schuh: 
macher Leonhard Wieland aus 
Kl.⸗Mocker, welcher flüchtig iſt, bezw. 
ſich verborgen hält, iſt die Unter⸗ 
ſuchungshaft wegen Diebſtahls ver⸗ 
hängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu ver: 
haften und in das nächſte Gerichts: 
Gefängniß abzuliefern. VI. 953. 
J. 162/91. 

Thorn den 9. April 1891. 

Der Unterſuchungsrichter 
bei dem Königlichen Landgerichte. 

Beſchreibung. Alter: 35 Jahre, 
Statur: mittel, Größe: 5 Fuß 2 Zoll, 
Haare: dunkelblond, Naſe: flach, Zähne: 
vollzählig, Sprache: deutſch und polnisch, 
Bart: dunkler Schnurrbart, Augen: 
blau, Mund: gewöhnlich, Kleidung: 
dunkler Ueberzieher, grauer Anzug und 
ſchwarzer Hut. 


Freitag den 17. April d. Is. 


vormittags 10 Uhr 
Verſteigerung von Roggenkleie, 
Fußmehl, Teig- und Brotabfällen, 
Spreu, Heu, und Strohabfällen 


im Bureau. 5 
Königliches Proviantamt. 


Im re des Konkursverwalters 
werde ich 


Donnerſtag den 30. April cr. 


von 9½ Uhr morgens ab 


in Lulkau 


22 zwei⸗ und dreijährige und 6 einjährige 


Percheron-Füllen, 


theils reiner Raſſe, theils der Kreuzungs⸗ 
raſſe angehörig, öffentlich an die Meiſt⸗ 
bietenden verſteigern. 
Harwardt, Gerichtsvollzieher. 
Wagen ſtellt die Gutsverwaltung 
zum Frühzuge in Oſtaszewo bereit. 


Oeffentliche freiwillige u. 
Zwangsverſteigerung. 


Freitag den 17. d. Mts. 
vormittags 10 5 
werde ich auf dem Hofe des Spediteurs Herrn 
Taube 
1 Verdeckwagen, 1 eiſernes 
Geldſpind, Komptoir⸗Uten⸗ 
ſilien, Möbel und andere 
Gegenſtände 
ſowie daſelbſt im Auftrage des Konkurs⸗ 
verwalters verſchiedene Speicherutenſilien als: 
Reinigungsmaſchinen, Dezi⸗ 
malwaagen pp. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 


itz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Das zur r 
J. Wardackiſchen Konkursmaſſe 
gehörige Waarenlager, beſtehend aus: 
Stabeisen, 
Mauerrohr, 
Dachpappe, 
Cement, 
Schiffsketten, 
Haus- und Küchengeräthe, 
ſowie ſämmtliche 
Stahl-, Messing- & Eisen- 
Waaren 
wird billigſt ausverkauft. 7 
Gustav Fehlauer, 
Verwalter. 


Auktion. 

Alle noch vorhandenen Gegenſtände als 
Werkzeug, einige Möbel u. ſ. w. 
des C. Labes'ſchen Nachlaſſes ſollen 

Dienſtag den 16. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
Strobandſtraße 16 verkauft werden. 


Holzverkauf. 


In Forſt en jeden Tag durch 
Ra Strache Brennholz jeder Sorte. 


In Forſt Leszez jeden Montag und 
. ichen⸗ und Birken⸗ 
Nutzholz. Brennholzverkauf jeder Art täglich 


durch Förſter Wüstenei. 


e 


— f ͤ er 


Heute Montag Abend 9 Uhr 
nach dem Fackelzuge findet ein 
zwangloſes 


Zuſammenſein 


im Schützenhauſe 


ſtatt. 
Jeder 9 zn 


R. Schmidt, 
Stadtbaurath. 


Neuſtädtiſche Kirche. 


Der Unterricht der Stadtkonfirmanden 
beginnt am Donnerſtag den 16. April. 
Hänel, Pfarrer. 
Mein 


Konfirmanden⸗Anterricht 


beginnt Montag deu 20. April. 
Rühle, 
Garniſonpfarrer. 


Die Herberge 


der vereinigten Innungen zu Thorn, 
Tuchmacherſtraße 176/77, iſt von ſofort 
zu verpachten. Geeignete Bewerber 
wollen ihr Pachtgebot bis zum 20. April 
d. J. bei Herrn F. Stephan ein⸗ 
reichen. Daſelbſt ſind auch die Be⸗ 
dingungen einzuſehen. 


Ziegel 


in allen Klaſſen, 
Drainröhren 


in verſchiedenen gangbaren Dimen⸗ 
ſionen werden zu bedeutend herabgeſetzten 


Preiſen 5 
in Lulkau 
verkauft. 
Die gerichtliche Gutsverwaltung. 


Wir haben noch einen Poſten 
geſäuerte 


Schnitzel 


& 15 Pf. pr. Ctr. frei Waggon 
oder Fuhre Culmſee abzugeben. 


ZuckerfabrikGulmsee. 


Unterm heutigen FR 1 0 ich 


Seren Kantor Paul Grodzki, Thorn Eöllerſraße AR, 


den Alleinverkauf meiner auf allen . Ausſtellungen mit den höchſten 
Preiſen prämiirten 


Flügel und Pianinos 


übertragen und u bei Genanntem ſtets Lager in meinen Fabrikaten. 


Ernst Kaps, 


Dresden, April 1891. Königl. Sächſ. Hof⸗Pianofortefabrik. 


Auf obige Erklärung Bezug nehmend, theile ergebenſt mit, daß ich bei 
etwaigem Bedarf jederzeit zu Dienſten ſtehe. 
P. Grodzki, Kautor. 


Frankfurter Verſicherungsgeſellſchaft gegen 
Waſſerleitungsſchäden. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir Herrn 


Baumeiſter R. Uebrick in Thorn 


eine Generalagentur unſerer Geſellſchaft übertragen haben. 
Frankfurt a. M. den 4. April 1891. 


Fraukfurter Lerfiherungsgefelignft gegen Waſſerleitungsſchäden. 


II. Kleeb ers 


rr die Frankfurter Verſicherungsgeſellſchaft gegen 


Den geehrten Damen von Thorn . 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich i 


Waſſerleitungsſchäden 


ae e eren Weriäienneifiee verſichert zu billigen und feſten Prämien Gebäude, Mobilien 


Borkowski — Schuhmacherftraße — 
eine Schneiderſtube für feine 


Damenſchneiderei 


errichtet habe und bitte ich die geehrten | Klofetis und Abflußleitungen, durch Froſt u. ſ. w. herbeigeführt werden. 


Herrſchaften um geneigten Zuſpruch. 
Hochachtungsvoll 


Marie Fuhrmeister. 


Junge Midchen, weiss de, Damen 


möchten, wollen ſich daſelbſt melden. 


Alle 
Klempnerarbeiten 


papa. 


billigſt bei ; 
H. Patz, Klempuermeiſter. 


Berliner 


Wasch- U. Plättanstait 


von 


J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ug 


SAchnelldampfer 


Bremen —Memyark 


F. Mattfeldt, 
Berlin, Invalidenſtraße 93. 


15 000 Mark geſucht 


zur durchaus ſicheren zweiten 7 5 auf 
ein Pr Grundſtück. Off. sub X. 100 
an die Expedition dieſer Zeitung. 


Mark 15000 


u 5%, 9 85 der erſten Hälfte des 
axwerthes, auf ein Gut des Culmer Kreiſes 

gelucht, Offerten unter . F. 42 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Herren-Wäsche 


ſauber und eigen zu waſchen und zu plätten 
nimmt an Krisinska ittwe, 
Marienſtr. Nr. 282. 


ee Wohnungen zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


Eindeckungen, 
Theerungen, 
Reparaturen 


und Waaren gegen Waſſerleitungsſchäden, 
gleichviel ob dieſelben durch Platzen der Ab- und Zuflußleitungen, durch 
Offenlaſſen der Hähne, Ueberlaufen der Badewannen, durch Verſtopfungen der 
Die 
Geſellſchaft kommt ihren Verſicherten ferner für Schadenerſatzanſprüche von 
dritter Seite, z. B. ſeitens der Miether oder Nachbarn, auf. 
Verſicherungsanträge nimmt entgegen und nähere Auskunft ertheilt 
der Generalagent R. Uebrick, Thorn III. 


e686 
J Die Drogen. Farbenhandlung 
Anders & Co., har, Brückenſtr. 18 
empfieh 
trochne Maler- und Maurerfarben, 
Streichfertige Oelfarben, 0 
Harzölfarben, BE 
Carbolineum. 
. 
Moöblirte Stube Jie Wohnung 33 Satans Serrm 
v. ſofort z. verm. Coppernikusſtr. 233, 3 Tr. 5 Stuben nebft Balkon, nach der Weichſel, 
Ein möblir te: möblirtes Zimmer hat vom 1. April cr. zu vermiethen 
gabe #18 zu verm. yom 15. Wyrk, 


zweckmäßigſter, billigiter und wetterfeſter Anſtrich „au Zäune, Thore, 


Fussbodenfarben und Fussbodenlackfarben, 
Fachwerk, Speicherlufen, Fagaden u. ſ. w. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 72. 


Lacke, Pinſel, Broncen, 
So 


7 rar t 128 b, behör, 
Fein möblirt te. Vopuug Garten 10 ele be, Naher 
für 1—2 Herre, ge ſofort Gerberſtraße 267 b parterre. 


. 421. 
M. Zimmer u. 655 part. z. v. Bacheſtr. 16 II. 


Ein möblirtes Zimmer 


zu verm. Bromb. Vorſt., Mellinſtr. 36 a. 


Eliſabethſtraße 259262 


iſt in der 2. Etage eine Wohnung 
von 3 reſp. 4 Zimmern, Entree, Küche und 
Zubehör zum 1. Juli 1891 zu vermiethen. 
C. Schnuppe. 
2 bis 3 Zimmer pp. 


mit Vorgarten ſind Bromberger Vorſtadt 
Schulstraße 170 zu vermiethen. 


2 herrſchaftliche Wohnungen Bromb. 
Vorſtadt Schulſtraße Nr. 114, vom 1. 
Juli d. Is. ab zu vermiethen. 

G. Soppart. 


2 Wohnungen 


zum Preiſe von 85 und 90 Hen 1 
ſofort zu vermiethen Culmerſtr. 9/10. 


He age vor 6 Fim. n in der III. 
Etage von 6 Zim. nebſt Badeſtube 
und Zubehör in meinem neu ausgebauten 
Haufe Brückenſtr. 17 von fofort zu verm. 
Poplawski, 


Eine kleine Wohnung zu v. b. S. Krüger. 


Streid 


Konfernativer Verein. 


Morgen Dienſtag: 
2 Herrenubend & 
im Schützenhauſe. 
Dienſtag den 14. April 


4 Uhr nachmittags 


[General⸗Verſammlung 


der Kaſino⸗Geſellſchaft im Saale des 


Garnison-Kasino 


behufs Neuwahl des Vorſtandes. 


Schützenhaus. 


Dien a a 9, den 14. April cr.: 
Grosses 


Concert 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. v. Borcke 
21. 


4. Pomm.) Nr. 
Aufang 8 Uhr. Eutree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 
üller, 


Königl. Militär⸗Muſik⸗Dirigent. 


„MWaldhäuschen.“ 
Tüglich friſche Milch. 
Freunde von ernſter Unterhaltung 


werden eingeladen am Bußtage den 22. d. M. 
nachmittags 4 Uhr in Lächel’s Restaurant, 
Mocker⸗Vorſtadt via Bergſtraße. 


Gefl. Anmeldungen zum neuen 


Camzunkerrichtskurſus 


nehme AN in meiner Wohnung, Schuh: 
macherftraße 350 II. Etage, zwiſchen 11 
bis 3 entgegen. 
Hochachtungsvoll 
Kane von Wituski, 
alletmeiſter. 


Die obere Schloßmühle 


iſt von ſofort zu verpachten. 
Gustav Fehlauer. 


Engl. Zweirad 


50“ wen 9 gebraucht, vollſtändig renovirt, 
mit allem ubehör, billig zu verkaufen. Wo? 
ſagt die Expedition. 


Alt Silber 


nimmt zu den höchſten Preiſen in Zahlung 
Oscar Friedrich, Juwelier. 


Ein Kanzliſt 


wird geſuch 
Werth, Rechtsanwalt u. Notar. 


Einen Geſellen und zwei Lehrlinge 


verlangt V. Kunicki, Klempnermeiſter. 


Fuger 


L. Bock. 
finden freundliche NAuf⸗ 
nahme Culmerſtr. 332. 

Daſelbſt 1 auch 2 möbl. Zim. zu verm. 


+ 
Geſangunterricht 
mit durchaus kunſtverſtändiger Stimmbil⸗ 
dung, richtiger Vokaliſation, feinem aus⸗ 
drucksvollen Vortrag erth. Fr. Clara Engels, 
Brauerſtraße 238, ſchrägüber Tilk, 


Gediegenen Klavierunterrich 


ſucht 
Penſionäre 


von 

aner⸗ 

kanntem Erfolge, raſchem, ſicheren Vorwärts⸗ 

kommen begleitet, ertheilt bei mäß. Preiſen 
Frau Clara Engels 

Brauerſtr. 234, ſchrägüber Tre 


Elegante wie einfache ng 


Damen: und Kinderroben 
werben zu ſoliden Preiſen Fee bei 
. Goertz, Bromb.⸗Vorſt., Hofſtr. 164. 
Junge Mädchen zur Erlernung 
der Damenſchneiderei können ſich melden. 


Apotheker Bergmann's 


Zahnwolle 


du augenblicklichen Stillen jedes Zahn 
chmerzes. Erfolg garantirt. Vorräthig 
à Hülſe 35 Pf. bei Anton Koczwara. 


M. 3. mit Beköſt. . Mocker Nr. 2 J. b. 


Kl. Wohnungen z. verm. lum, Culmerſtr. 


Nein Grumdftid Gr-Moder 192, 


etwa 25 Morgen groß, bin ich willens, An 
ſtändehalber, ſofort zu verkaufen. 

Wittwe Eva Liedtke. 
Er 


Wohnung in der 1. Etage, beit. aus 
immern, a. W. nebſt Pferdeſtall, ſowie 

eine Wohnung in der 4. Etage beſt. aus 4 
2125 nebſt allem Zubeh., von ſo fort 
enftadt 257 11 zu verm. Gefl. Off 
erten d. d. Exp. d 


. Ztg. erbeten. 

7 Zimmer und Bus 
1 Wohnung, behör, Werben u. 
Wagenremiſe, ſofort zu vermiethen. 
A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 
der erſten u. zweiten 
Etage Coppernikus⸗ 
immer ꝛc. ſind ſofort zu 


Zwei Wohnungen 
ſtraße 186 zu 4 
vermiethen. Zu erfragen bei F. Leetz, Ara⸗ 
berſtraße 188 h und bei Adolf Leetz, Seifen⸗ 


abrit am Markt. 

beit. aus 5 Zimmern neb 
die 2. Etage, Zubehör it zum 1. Juli, 
event. Be 1 vermiethe 
Zielke, Coppernikusſtr 171. 


15 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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